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Bereitstellung des Zugangs zu FTTH-Glasfasernetzen am passiven Netzabschlusspunkt; 
VTKE Schreiben vom 12.02.2021, Aufforderung zur Stellungahme 
 
 
Sehr geehrter , 
 
seit dem Jahr 2019 befinden sich die Bundesnetzagentur und Ihr Verband im Austausch über 
die Verwirklichung des von § 45d Abs. 1 TKG vorgesehenen Zugangs am passiven 
Netzabschlusspunkt auch bei FTTH-Netzen. Ihr Verband hat hier umfangreiche Bedenken 
geltend gemacht, warum die gesetzlich vorgesehene Zugangsart nicht bei FTTH-Netzen 
umgesetzt werden könne, sondern der Abschluss an einem aktiven Punkt, nämlich dem ONT, 
erforderlich sei.  

Die von ihrem Verband angeführten Gründe haben mich bisher nicht überzeugt. Nachfragen von 
Seiten der Bundesnetzagentur mit Schreiben 423 NTP vom 08.09.2020, in dem ich Sie um die 
Beantwortung weiterer Fragen innerhalb von zwei Monaten gebeten hatte, blieben bis heute 
unbeantwortet, ohne dass Sie uns Gründe für die Verzögerung benannt haben. 

In der Zwischenzeit ist der Verbund der Telekommunikations-Endgerätehersteller (VTKE) an die 
Bundesnetzagentur mit anliegender Stellungnahme herangetreten und beklagt die Verweigerung 
des Zugangs am passiven Netzabschlusspunkt von FTTH-Netzen durch viele Netzbetreiber. 
Weiter führt er zahlreiche Gründe auf, warum der gesetzlich vorgesehene Zugang am passiven 
Netzabschlusspunkt nicht zu den von Ihnen geltend gemachten Gefährdungen führen kann, für 
die es auch keine Beispiele aus der Praxis gäbe. Besonders ist hier auf die im GPON-Standard 
vorgesehene und flächendeckend implementierte Listen-before-talk-Funktionen hinzuweisen, 
die sicherstellen, dass ein unpassendes Gerät bei Fehlschlagen der Anmeldung nicht 
ungehindert ins Netz strahlen kann. 

Ich bitte Sie darum um Stellungnahme zum Vorbringen des VTKE. Angesichts der Dauer des 
bisherigen Diskussionsprozesses und der Überschneidungen mit meinen Fragen halte ich eine 
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Frist bis zum (3 Wochen nach Absendung) für angemessen. Sollte innerhalb dieser Frist keine 
Stellungnahme des BUGLAS vorliegen, gehe ich davon aus, dass eine abweichende 
Behandlung des Netzzuganges zu FTTH-Netzen von den gesetzlichen Vorgaben nicht 
gerechtfertigt ist und von Seiten der Bundesnetzagentur mit der Durchsetzung des Zugangs am 
passiven Netzabschlusspunkt gegenüber Ihren Mitgliedsunternehmen begonnen werden kann. 

Vorsorglich weise ich darauf hin, dass das Inkrafttreten des neuen TKG mit der in § 72 Abs. 2 
TKG-E vorgesehenen Möglichkeit der Gestattung vom Ausnahmen vom Zugang am passiven 
Netzabschlusspunkt mittels Allgemeinverfügungen der Bundesnetzagentur zu keiner 
abweichenden Bewertung führen wird. Denn die grundsätzliche Pflicht zur Zugangsgewährung 
am passiven Netzabschlusspunkt wird auch im neuen TKG fortgeführt werden, und ohne 
überwiegende sachliche Gründe für die Erforderlichkeit eines Netzzuganges an aktiven Geräten 
sind Ausnahmen von diesem Grundsatz weder nach dem Entwurf des TKG noch nach den bei 
der Anwendung von § 72 Abs. 2 TKG-E zu berücksichtigenden GEREK-Leitlinien zu 
rechtfertigen.  

Wie Ihnen mit Schreiben 416c vom 29.02.2021 mitgeteilt worden ist, liegen bei der 
Bundesnetzagentur IFG-Anträge zur Zugangsgewährung zum Schriftverkehr zwischen dem 
BUGLAS und der Bundesnetzagentur vor. Ich bitte Sie deshalb darum, in Ihrer Stellungnahme 
auch darzulegen, inwieweit Interessen Ihres Verbandes oder seiner Mitgliedsunternehmen der 
Weitergabe an Dritte entgegenstehen, und ggf. eine geschwärzte Fassung beizufügen.   
 
Mit freundlichen Grüßen 
Im Auftrag 
Martin Feller 
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Bundesnetzagentur für Elektrizität, Gas,  
Telekommunikation, Post und Eisenbahnen 
Herrn Vizepräsidenten Dr. Wilhelm Eschweiler 
Tulpenfeld 4 
53113 Bonn 
 
− per E-Mail − 
 

Berlin, 12. Februar 2021 
 
 
Aktuelle Verstöße gegen die Endgerätefreiheit bei Glasfaseranschlüssen 
 
 
Sehr geehrter Herr Dr. Eschweiler, 
 
zuletzt haben wir Sie am 23. Oktober 2019 darüber informiert, dass sich einzelne Glasfaser-
Netzbetreiber nicht (mehr) an die gesetzlichen Vorgaben zur freien Endgerätewahl halten.  
 
Die Mitgliedsunternehmen des VTKE stellen in der Praxis weiterhin fest – so auch aktuell – dass ihren 
Kunden der Anschluss von eigenen Endeinrichtungen an verschiedenen GPON-Netzen verweigert 
wird. Die betreffenden Betreiber der GPON-Netze erklären ein aktives sog. „Netzabschlussgerät“ 
(ONT) zum Netzabschlusspunkt. Dieser muss laut der gesetzlichen Vorgaben aus § 45d Abs. 1 TKG 
allerdings passiv sein. 
 
Nach in Deutschland geltendem Recht darf einem Gerät der Anschluss nur verweigert werden, wenn 
es „ernsthafte Schäden an einem Netz oder schädliche Störungen beim Netzbetrieb“ (§ 41b Abs. 3 
TKG) verursacht. 
 
Soweit wir wissen, sind der Bundesnetzagentur solche schädlichen Störungen oder Schäden an einem 
Netz nicht bekannt. Auch wir haben bis heute von keiner Netzstörung oder Schäden an einem Netz, 
die von einer Telekommunikationsendeinrichtung verursacht wurden, Kenntnis.  
 
Die technisch unbegründete, pauschale Verweigerung des Anschlusses von kundeneigenen 
Endgeräten durch manche Betreiber von GPON-Netzen ist unseres Erachtens eine offensichtliche 
Missachtung der geltenden Gesetzeslage und darüber hinaus auch nicht mit technischen Gründen zu 
rechtfertigen.  
 
So belegen zum Beispiel die Deutsche Telekom oder die Deutsche Glasfaser, dass der Anschluss von 
Glasfaser-Endeinrichtungen an ihr GPON-Netz möglich ist: Beide Netzbetreiber veröffentlichen die 
gesetzlich geforderten technischen Beschreibungen ihrer Netzzugangsschnittstellen am passiven 
Netzabschlusspunkt. 
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Der Endgerätemarkt entwickelt sich zunehmend in Richtung der Integration des Glasfasermodems 
(d.h. der ONT-Funktion) in die Endeinrichtungen, sowohl bei von Providern angebotenen als auch bei 
im Handel erhältlichen Endgeräten (z.B. "Speedport Smart 4 plus" der Deutschen Telekom oder 
„FRITZ!Box 5530 von AVM). Dies gilt im Übrigen auch für den internationalen Endgerätemarkt.  
 
Im Handel erhältliche Endgeräte stehen im Wettbewerb zu den vom Netzbetreiber angebotenen 
Produkten und eignen sich daher genauso für den direkten Anschluss an das Glasfasernetz. Im 
Besonderen kann aus folgenden technischen Gründen davon ausgegangen werden, dass GPON-
Endeinrichtungen kein Netzsegment (bestehend aus ca. 16 oder 32 Teilnehmern) beeinträchtigt:  
 

• GPON ist ein reifer, bereits 12 Jahre alter ITU-Standard (G.984) mit einer sehr großen Anzahl 
von Installationen in Asien, einigen Teilen Europas und den USA.  

 
• Der zugrundeliegende Standard ist so ausgelegt, dass GPON-Teilnehmermodems (ONT) von 

der Netzbetreiber-Ausrüstung (OLT, Optical Line Termination) aus eng dirigiert werden und 
insbesondere nur dann senden dürfen, wenn der OLT sie dazu auffordert. 

 
• Alle GPON-Teilnehmermodems verwenden einen Physical Layer Management Channel 

(PLOAM), um die Übertragung zwischen OLT und GPON-Teilnehmermodem auf 
physikalischer Ebene zu koordinieren. Ohne diesen Managementkanal kann die Verbindung 
nicht aktiviert werden und das GPON-Modem kann nicht senden. 

 
• PLOAM bietet bei Bedarf eine Möglichkeit, ein GPON-Teilnehmermodem aus der Ferne von 

der OLT-Seite aus abzuschalten. 
 

• GPON-Teilnehmermodems aller Standards sind so konzipiert, dass sie das ankommende 
Signal zuerst prüfen, bevor sie Licht in die Faser einspeisen ("listen before talk"). Nur wenn 
die technischen Bedingungen erfüllt sind, das Modem vom Betreiber autorisiert ist und von 
ihm eine zeitliche Ressource zugeteilt bekommen hat, wird die aktive Übertragung in das 
Glasfasernetz gestartet.   

 
• Interoperabilitätsprüfungen auf Ebene der Chip- und Gerätehersteller sind seit vielen Jahren 

etabliert und genutzt, z.B. durch das Broadband Forum (TR-255) 
 
Gleichwohl kann die Bundesnetzagentur den Netzbetreibern gestatten, Endgeräten, die trotz ihrer 
Erfüllung der grundlegenden Anforderungen und Konformität mit den Vorgaben zur elektro-
magnetischen Verträglichkeit tatsächlich Störungen beim Netzbetrieb verursachen, den Anschluss zu 
verweigern. Im schlimmsten Fall können die Netzbetreiber ein solches Endgerät sogar ohne vorherige 
Erlaubnis vom Netz nehmen, um das Netz zu schützen. 
 
Das TKG (§ 41b Abs. 6) räumt der Bundesnetzagentur die Möglichkeit ein, gegenüber Netzbetreibern, 
die eine Anschaltung von Telekommunikationsendeinrichtungen an ihre Netze verweigern, 
erforderliche Maßnahmen zu ergreifen, um den Anschluss dieser Telekommunikations-
endeinrichtungen zu gewährleisten.  
 
 



 

 
 
 
 
Nur wenn sich alle Marktakteure an die geltenden Gesetze und Vorgaben halten, kann gewährleistet 
werden, dass die erfolgreiche Endgerätefreiheit für alle Zugangstechnologien in Deutschland 
fortbesteht.   
 
Gerne stehen wir für ein persönliches Gespräch zur Verfügung. 
 
Mit freundlichen Grüßen 

Verbund der Telekommunikations-Endgerätehersteller (VTKE) 
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